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lisch und Romanisch, eine Liste mit den

für den Anlass einschlägigen
Ausdrücken in eben den drei Sprachen; also

z. B. cuorsa aval-Abfahrt-downhill. Die

Broschüre wurde auch im Tourismusbüro

aufgelegt und ging an die Schulen

der Region.

Kanton Freiburg: Territorialitätsprinzip

und Zweisprachigkeit
im Grundgesetz?

Nachdem lange Zeit die Rede davon

gewesen war, das so genannte
Territorialitätsprinzip im kantonalen Grundgesetz

nicht festzulegen, hat der Freiburger
Verfassungsrat Ende Januar beschlossen,

es doch dort zu belassen. Das

Territorialitätsprinzip, in traditioneller Auslegung,
bedeutet, dass ein Sprachgebiet (konkret:

eine Gemeinde) offiziell entweder
als französisch oder als deutsch, also

nur als einsprachig gelten darf und

demgemäss entweder Französisch oder
Deutsch die Amtssprache ist, aber nicht
beide. Das führt bei gemischtsprachigen
Gemeinden zu Problemen.

Offenbar mit Blick auf diese Probleme
hat der Verfassungsrat sozusagen eine

Aufweichungsmöglichkeit des

Territorialitätsprinzips geschaffen, indem er

gleichzeitig festhielt, dass die Zweisprachigkeit

ein wesentlicher Bestandteil der
Identität des Kantons und seiner Haupt-

Die Mitarbeitenden des h
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Stadt sei. Dagegen wehren sich jedoch
gewisse französischsprachige Kreise um
die Vereinigung «Communaute romande

du pays fribourgeois», die eine

«Kolonisierung und Germanisierung» des

Kantons befürchten.

Schaut man die Ergebnisse der
Volkszählung 2000 an, erscheinen solche

Befürchtungen allerdings als unbegründet.

Im Gegenteil: die Mehrheitsverhältnisse

sind in den 90er-Jahren nicht

nur recht stabil geblieben, sondern der
Prozentsatz derer, die im Kanton
Freiburg Französisch als ihre Hauptsprache

angeben, ist deutlich gestiegen, von
60,9 auf 63,2%.

In demographischer Hinsicht hat sich

freilich eine wesentliche Umschichtung
vollzogen: Ausser im Gebiet um Mur-
ten bildeten die Deutschsprachigen
traditionellerweise den wirtschaftlich
schwächeren Bevölkerungsteil. Das hat
sich in den letzten Jahrzehnten gründlich

geändert. Zahlenmässig geht die

deutschsprachige Bevölkerung im Kanton

Freiburg wohl eher zurück, aber
sozial ist sie erheblich aufgestiegen.
Möglicherweise ist dies der Grund für
das welsche Unbehagen angesichts
eines statistisch sonst ganz unbegründeten

Gefühls des Bedrohtseins durch

«Germanisierung».
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